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Was denken die beiden übereinander? Diese beiden Frauen stehen seit dem Jahr 1350 am Lettner im 
Meißner Dom. Was denken sie übereinander?

                                  Schreib es in die „Gedankenwolken“!

Hallo, ich bin Ecclesia. Ich bin hier aufgemalt 
wie eine stolze Meißner Wein königin mit einer 
Krone aus Weinblättern und einem Kelch. Meine 
schöne Fahne flattert im Wind. Mir gehts gut. 
Ich bin so richtig gut drauf. Ich denke, dass ich 
den einzig richtigen Glauben an Gott habe. Viel 
besser und neuer als das Judentum. Mein Kelch 
erinnert an Jesus, den Messias. Und an das 
Abendmahl. Ich glaube an Gott, den Schöpfer der 
Welt, an Jesus Christus, seinen Sohn und an den 
Heiligen Geist, der weht, wenn wir gemeinsam 
Abendmahl feiern. 

Schalom, ich bin Synagoga. 
Ich soll in den Augen der Christen das 

Judentum darstellen. Als ob es das gäbe – 
DAS Judentum. Deshalb wurde ich hier 
mit gesenktem Kopf und einem Vogel als 

Opfertier aufgemalt. Meine Fahne flattert 
auch nicht im Wind. Dabei hätte sich der 

Künstler nur mal in Meißen umschauen 
müssen! Unsere Feste und Gottesdienste in 

der Synagoge sind gar nicht traurig. Wir 
feiern unseren Glauben an Gott, den Schöpfer 

der Welt, den Gott Abrahams und Saras, 
der das Volk Israel durch Mose aus Ägypten 
befreit hat und warten auf das Kommen des 

Messias, der Frieden in die Welt bringen soll. 
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Unterwegs auf den Stufen des Lebens

Stufen hoch und Stufen runter – das kennt ihr ja in Meißen! 

Eine jüdische Neujahrskarte von 1910 zeigt das Leben wie eine 
Treppe. Auch mein Leben ist so eine Treppe. Bald werde ich 13 
Jahre alt und feiere meine Bar Mitzwa. Das ist ein großes Fest! 
Ab dann bin ich für mich selbst verantwortlich und darf in der 
Synagoge aus der Tora vorlesen. Danach möchte ich weiter lernen, 
arbeiten, eine Familie gründen und Gutes tun.

Deine Lebens-Treppe

Zeichne oder schreibe wichtige Meilensteine 
auf deine Treppenstufen!

Ab den 1890er Jahren lebten wieder jüdische Familien in Meißen. 
Die Kinder sind damals genau wie ich und du aufgewachsen: 
Sie haben gelernt, gefeiert und füreinander gesorgt. Und ein Mose 
war sicher auch dabei.

Jüdische Familien schicken sich zu Neujahr oft solche Postkarten mit 
guten Wünschen. Wem möchtest du deine Postkarte schicken?

Rechts: 
Was hast du in den letzten 
Jahren schon geschafft?

Links: 
Was möchtest du in 
Zukunft erreichen?

Schreibe an jede Stufe dein Alter dazu!
Karte zum jüdischen Neujahrsfest Rosch Ha Schana aus New York 1910

לשנה טובה
Gutes Neues Jahr
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Wie schmeckt Erinnerung?

Beim jüdischen Pessachfest kann man Geschichte sogar schmecken! 
Gefeiert wird die Befreiung der Juden aus der Skalverei 
in Ägypten durch Mose. Weil die Flucht damals superschnell gehen 
musste, gab es nur kurz gebackenes, flaches Brot: die knusprigen 
Mazzot. Auf dem Fest-Teller liegen noch mehr Erinnerungen 
in symbolische Speisen verpackt: 

Wie schmecken deine Erinnerungen? 
Erzähle deine Geschichte! 

Bittere Kräuter (Maror) 
erinnern an das bittere 
Leben als Sklaven in 
Ägypten.

Süßes Fruchtmus 
(Charosset) erinnert an den 
Lehm, aus dem die Sklaven 

Ziegel bauen mussten.

Petersilie oder Sellerie  
(Karpas) erinnert an die 

Hoffnung und den Neuanfang 
im Frühling.

Ein zweites Bitterkraut oder Salatblatt 
(Chaseret) erinnert noch einmal daran, 

wie schmerzhaft die Sklaverei war.

Ein gebratener 
Knochen (Seroa) 
erinnert an das 
Opferlamm in der Nacht 
der großen Flucht.

Ein 
hartgekochte 
Ei (Beitzah) 
erinnert an 
die Trauer 
über den 
zerstörten 
Tempel und 
an neues 
Leben.

Das Salzwasser
(Mej Melach) 
erinnert an die 

vergossenen Tränen. 

Maror

Beitzah

Seroa

Chaseret

Mej 
Melach

Charosset

Karpas
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Von der Elbstraße  
nach London und Jerusalem:  

ein Name – viele Schreibweisen

Die beiden Schwestern versuchten, sich der zionistischen Jugend* 
anzuschließen, Landwirtschaft zu erlernen und ein lebensrettendes 
Auswanderungszertifikat zu bekommen.

Anfang 1939 fand Ida ihre Wohnung leer und verwüstet vor.  
Die Gestapo* hatte ihre Eltern und ihre Schwester verhaftet.  
Ihre Eltern wurden nach Dresden in ein „Judenhaus“, später in das 
Lager Hellerberge gebracht und 1943 nach Auschwitz deportiert* 
und dort ermordet.

Die ein Jahr ältere Schwester Helene konnte mit Hilfe einer 
jüdischen Organisation fliehen. Über Schweden gelangte sie nach 
Israel, heiratete Kurt Kermisch und lebte bis 2003 in Jerusalem. 
In der Gedenkstätte Yad Vashem* erinnerte sie nach dem Krieg auf 
Hebräisch an ihre ermordeten Eltern.

Ida war erst 17 Jahre alt. Sie suchte Hilfe in Dresden und hörte 
von einem Kindertransport nach England* noch am selben Tag  
ab Leipzig. Sie kaufte in einem Spielzeugladen in Leipzig ein  
Krankenschwesternkostüm und konnte so als Betreuerin mitfahren. 
In London begann sie ein neues Leben: Sie nannte sich um in Judy 
Benton, heiratete und gründete eine Familie. Judy Benton starb 
2021 hundertjährig in London.

Auch Judy legte in Yad Vashem ein Gedenkblatt* für ihre Eltern auf 
Englisch an. Lange wussten die Schwestern nichts voneinander – 
auch weil Namen in verschiedenen Ländern  
unterschiedlich geschrieben wurden.

In der Elbstraße 28 erinnern zwei Stolpersteine an die jüdische 
Familie Moscizky. So steht ihr Name in den Meißner Akten – 
später wurde er jedoch oft anders geschrieben.

Die Eltern hatten am Theaterplatz 13 einen Laden und stellten 
Dinge wie Seife, Kerzen und Schuhcreme her. Die Schwestern 
Helene und Ida wuchsen in Meißen auf und gingen gern zur Schule. 
Doch ab 1933 wurden sie ausgegrenzt und beschimpft, und dem 
Vater wurde 1937 das Geschäft weggenommen.

Die Familie Moscizky, Ida und Helene in der Mitte

Bei Wörtern mit Sternchen*:  

Ihre Bedeutungen stehen  

auf der Heft-Rückseite!
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Gemeinsam Erinnern und Lernen

Seit fast tausend Jahren gibt es jüdisches Leben in Meißen. 
Manchmal finden wir alte Spuren wie Grabsteine oder Stolper-
steine, aber viele Geschichten sind verloren gegangen. Genau 
deshalb ist unsere Aufgabe heute so wichtig: Wir wollen gemeinsam 
lernen, Fragen stellen und die Erinnerung lebendig halten! Wenn 
wir aufmerksam durch die Stadt gehen und einander zuhören, haben 
Vorurteile und Hass keine Chance.

2012 wurden die Stolpersteine in Meißen verlegt. Angehörige 
aus England und Israel waren dabei. Judy sagte später, Hass 
mache krank – wichtig sei, dass so etwas nie wieder passiert.

Nachdenk-Aufgabe: Wie heiße ich? 

Stell dir vor, jemand schreibt deinen Namen nur nach Gehör auf. 
Wie könnte er falsch geschrieben aussehen?

Mein Name „falsch gehört“: ………………………………………………………

Und wenn du in ein völlig fremdes Land ziehen müsstest: 
Welchen neuen Namen würdest du 
dir dort aussuchen? 

Mein Wunsch für ein 

friedliches Miteinander :

  Das Wort habe ich heute 
gelernt: 

Diesen Ort
in Meißen möchte ich 

Freunden zeigen:

Mein Name im Ausland:

………………………………………………………

………………………………………………

………………………………………
……………………………

……………………………
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Hier findest du schwierige Wörter von Seite 19 erklärt:

zionistische Jugend: Gruppen jüdischer Jugendlicher, die Landwirtschaft 
lernten, um einen jüdischen Staat aufzubauen.

Gestapo: Die geheime Staatspolizei der Nationalsozialisten.

nach Auschwitz deportiert: Jüdische Menschen wurden mit Gewalt in Zügen 
ins Lager Auschwitz gebracht und dort ermordet.

Gedenkstätte Yad Vashem: Ein Erinnerungsort in Jerusalem für die etwa 
sechs Millionen jüdischen Opfer des Nationalsozialismus.

Gedenkblatt (Yad Vashem): Eine Erinnerungsseite mit Namen und Daten 
eines ermordeten Menschen.

Kindertransport nach England: Eine Rettungsaktion, bei der jüdische Kinder 
bis 1939 ohne Eltern nach England gebracht wurden.
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